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Für alle,


die ihren Welpen vergöttern,


an ihrem Junghund von Zeit zu Zeit verzweifeln,


das Leben mit ihrer gestandenen Fellnase genießen


und


sich irgendwann ein Leben ohne ihren vierbeinigen alten Freund


überhaupt nicht mehr vorstellen können.


Und für alle, die Chica in ihr Herz geschlossen haben.









Prolog


Darf ich mich vorstellen? Ich heiße Chica und bin eine Landseerhündin. Inzwischen bin ich über neun Jahre alt und möchte euch an dieser Stelle auf einen Streifzug durch mein Leben mitnehmen.


Begleitet mich durch meine Welpenzeit und erlebt gemeinsam mit mir mein erstes Jahr. Aber auch im Anschluss habe ich viele Dinge gesehen, bei denen für mich oft so manche Frage aufkam.


Genießt meine Geschichten, die an der einen oder anderen Stelle vielleicht etwas anderes erzählt sind, als es der Realität entspricht. Gestattet mir diese künstlerische Freiheit.


Taucht ein in mein Landseerleben.









Die Welpenzeit









Baby-Landseer startet ins Leben


Ursprünglich hieß ich Ildiko vom Siegblick. Als ich zur Welt kam, war ich noch verhältnismäßig klein, hatte aber, was meine Größe anging, noch reichlich Entwicklungspotenzial. Ihr solltet euch noch alle wundern.


Ich lebte zu der Zeit mit meiner Mama, zwei Brüdern und einer Schwester, einer älteren Schwester aus einem früheren Wurf, meiner Oma und ein paar Menschen im Haus einer Gärtnerei. Meine Menschen nannten sich Züchter.


Keine Ahnung, was das heißt! Aber es ist schön, dass ihr so nett zu mir seid.


Am Anfang wohnten Mama, meine Geschwister und ich im Haus in einer großen Kiste. Das meiste aus der Zeit habe ich schon vergessen. Aber ich kann mich erinnern, dass es da sehr kuschelig war und meine Mama sich ganz toll um uns kümmerte. Sie hatte so flauschiges Fell, in das ich mich sehr gerne vergrub. Wir tranken und schliefen ansonsten sehr viel. Irgendwann wurden wir Kleinen dann aber immer größer und auch deutlich aktiver. Meine Brüder kletterten über den Rand unserer Kiste und erkundeten die ganze Wohnung. Das traute ich mich noch nicht. Ich war sehr beeindruckt, wie mutig sie waren. Unsere Züchter waren nicht so beeindruckt und prompt mussten wir umziehen.


Nein! Bitte nicht! Ich finde es hier super. Lasst uns doch hierbleiben.


Aber ich hatte keine Chance. Mama und meine Geschwister waren voller Freude auf unsere neue Bleibe. Also wohnten wir fortan im Garten in einem gemauerten Häuschen mit einem riesengroßen, eingezäunten Auslauf nur für meine Mama und uns. Im Häuschen gab es auch eine Wärmelampe und sogar ich musste zugeben:


Ihr habt recht: Schon ganz schick und gemütlich hier.


Nur der große Auslauf machte mir noch Angst. Zur Sicherheit blieb ich lieber immer in der Nähe unseres Häuschens.


Nur wenn ich meine Geschäftchen erledigen musste, sorgte Mama dafür, dass ich das nicht im Häuschen tat. Dann ging ich raus, das hatte ich schon gelernt. Aber ich fand es immer ein bisschen gruselig, deshalb versteckte ich mich dabei gerne.


Überhaupt erklärte meine Mama mir zu der Zeit sehr viel über das Leben als Hund an sich, was zu tun und was besser nicht zu tun ist.


Toll Mama, danke. Ich habe dich ja sooooo lieb.


Und Mama gab mir auch, wie sie meinte, einen besonders wichtigen Rat fürs Leben mit auf den Weg:


Jeder Hund hat eine Aufgabe,


die das Leben für ihn vorgesehen hat.


Mach dich auf die Suche


nach DEINER Aufgabe,


mein kleines Mädchen!


Das verstand ich damals natürlich noch nicht, aber ich habe es mir gut gemerkt, schließlich war meine Mama sehr erfahren und eine ganz tolle Hündin.


Insgesamt war das Leben da draußen okay und nach und nach genoss ich es auch, alles zu entdecken und mit meinen Geschwistern zu spielen. Wir hatten eine alte Decke, um die wir uns immer stritten und gemeinsam rauften.


Gebt sie mir, die riecht so gut!


Es war schon sehr spannend dort.


Hier möchte ich bleiben.
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Ich werde ausgesucht


Inzwischen war ich schon etwas älter und ihr werdet nicht glauben, was mir passierte. Gerade als ich der Meinung war: Gesellschaft passt, Futter passt, Mama ist da, Züchter sind super, alles passt, veränderte sich mein Leben von einem auf den anderen Tag komplett.


An einem Tag kamen unsere Züchter, nahmen uns auf den Arm, machten viele Fotos, ließen uns umherlaufen, machten davon ebenfalls viele Fotos, wir lagen, sie machten sogar noch mehr Fotos!


Na ja, ich kann es ja verstehen: Wir sind auch wirklich zuckersüß und sehr hübsch. Ich bin natürlich die Hübscheste von allen.


Ein paar Tage später besuchten uns dann vier Menschen in unserem Auslauf, die ich nicht kannte. Also setzte ich mich erst einmal an die Seite und sah mir die ganze Sache aus sicherer Entfernung an. Meine Geschwister waren, wie immer, nicht zu halten. Sie kletterten über die Menschen, schubsten sie um und kauten die Schnürsenkel an.


Hey, ihr seid aber wieder mutig.


Irgendwann traute ich mich schließlich auch. Die sahen ja ganz nett aus und interessierten sich auch am meisten für mich. Wie gesagt, kein Wunder:


Hört her: Ich bin ja auch die Hübscheste von allen.


Sie schauten sich aber auch meine Mama an, unser Häuschen und meine zweijährige Schwester, die neben uns in einem anderen Auslauf wohnte. Die Große gab ganz schön Gas, sprang am Zaun hoch und bellte richtig laut und tief. Vielleicht ahnte sie schon, was die Menschen vorhatten. Auf jeden Fall hat sie diese ganz schön erschreckt. Sie waren ganz blass im Gesicht. Mein Züchter meinte dann noch, dass er mit meiner Schwester jeden Tag mindestens eine Stunde spazieren ginge und viele Übungen mit ihr mache. Ich dachte schon, der Besuch ginge dem Ende entgegen und die Vier ergriffen die Flucht. Aber sie blieben. Respekt!


Irgendwann verließen alle Menschen zusammen aber doch unseren Auslauf. Mein Züchter nahm mich auf den Arm und trug mich. Wir gingen gemeinsam in das Wohnhaus.


Wow! Super! Das ist toll. Ich freue mich.


Da war ich ja schon länger nicht mehr drin. Und diesen Raum kannte ich noch gar nicht. Wohnzimmer nannten sie den. Und meine Oma, eine stattliche und ruhige ältere Landseerdame, war auch mit dort. Erst war ich wieder sehr vorsichtig, aber dann taperte ich umher und erkundete das Terrain. Oma gab mir Sicherheit.


Die Menschen unterhielten sich mit meinem Züchter. Es gab anscheinend viel zu klären.


Das ist jetzt aber sehr langweilig ihr Lieben.


Irgendwann wurde ich müde und legte mich schlafen. Das fanden wieder alle soooo süß.
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Mama
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Ihr seid aber mutig. Ich schau erst einmal, wer das ist.












Umzug


Ich hatte, im Wohnzimmer liegend, noch lange nicht ausgeschlafen, da weckte mich mein Züchter, nahm mich wieder auf den Arm (zum Glück war er groß und kräftig, denn ich war ja seit meiner Geburt auch schon etwas größer und kräftiger geworden) und trug mich wieder nach draußen. Allerdings nicht zu Mama und meinen Brüdern, sondern zu den vier Menschen in ein ganz komisches Häuschen mit vier Rädern dran. Für jeden Menschen ein Rad. Mit meinen Züchtern war ich auch schon einmal in so einer Hütte gewesen, aber ich hatte gar keine guten Erinnerungen daran. Also legte ich mich ins Zeug, weil ich nicht wirklich gerne dort einsteigen wollte. Und außerdem wollte ich zu Mama.


Aber auf meine Meinung legte erschreckenderweise niemand Wert und so fand ich mich innerhalb kürzester Zeit in diesem Häuschen, Auto genannt, wieder und die Fahrt ging los. Alle bemühten sich, mir die Tour so angenehm wie möglich zu gestalten. Ich hatte sogar ein altes T-Shirt von meinem Züchter mitbekommen, mit dem meine Mama, meine Geschwister und ich immer gespielt hatten.


Ach danke, das riecht gut nach Mama.


Aber es schaukelte so schrecklich in diesem Ding. Immer hin und her. Eine Kurve nach der anderen.


Mir ist ja so übel.


So übel war mir noch nie in meinem kurzen Landseerleben. Ich musste mich ständig übergeben. Beim ersten Mal entledigte ich mich meines Frühstücks, aber danach war nichts mehr da zum Loswerden. Ich hoffte nur, dass diese fürchterliche Tour bald zu Ende gehen würde, aber ich musste ganz schön lange durchhalten.


Hallo! Ich vermisse meine Mama. Was soll das denn alles?


Auch eine Pause auf einem Rastplatz machte die ganze Sache nicht viel besser. Ich versuchte zu flüchten, aber das klappte nicht so ganz. Alle waren sehr aufgeregt und hatten große Angst, dass ich verloren gehen könnte. Ich am meisten.


Fahrt mich doch bitte wieder zurück zu meiner Mama.


Nach vier Stunden waren wir schließlich am Ziel. Die Menschen trugen mich aus dem Auto und setzten mich auf ein Stück Rasen. Endlich! Ich musste so dringend, dass ich gleich loslegte, woraufhin alle vier Menschen in unglaublichen Jubel ausbrachen.


Na, wenn ihr das so toll findet, dann mache ich das gerne öfter.


Anschließend wurde ich in ein anderes Wohnhaus getragen und hier lebe ich nun seitdem.


[image: ]









Die erste Nacht im neuen Zuhause


Hier wohnte ich nun mit den vier Menschen. Keine anderen Hunde.


Irgendwie bin ich ein bisschen traurig. Ihr seid zwar sehr nett zu mir, aber wo ist mein Rudel? Meine Geschwister?


Ja klar, wir waren zwar nicht immer einer Meinung, aber ich vermisste sie trotzdem sehr.


Inzwischen hieß ich anscheinend auch nicht mehr Ildiko. Der Name schien den Menschen nicht zu gefallen. Seit Neustem nannten sie mich Chica. Na, mir soll es recht sein. Chica ist Spanisch und heißt „Mädchen“. Passt ja!


Nachdem wir in dem neuen Zuhause angekommen waren, wurde es irgendwann dunkel.


Wo soll ich denn bloß schlafen?


Die Frau setzte mich in einen großen Korb in der Küche und legte sich auf eine Matratze daneben. Ok, immerhin war ich nicht ganz alleine. Aber mir fehlte Mamas Nähe.


Ob ich mich wohl zu dir legen und mich ankuscheln darf, liebe Frau? Ich versuch‘s einfach mal. Ja, das ist schön.


Und sie schien es auch toll zu finden. So konnten wir beide eine ganze Zeit schön schlafen.


Hey, guten Morgen, ich bin wach.


Die Frau war allerdings noch nicht ganz wach, trug mich aber trotzdem schlaftrunken und frierend nach draußen auf den Rasen, den ich am Tag davor schon kennengelernt hatte, damit ich Pipi machen konnte.


Erledigt.


Wieder kam große Freude auf.


Dort landete ich noch öfter und, zum Erstaunen aller, erledigte ich dort immer alles, was so zu erledigen war.


Ja, was denkt ihr denn? Dass ich so etwas im Haus, in dem ich schlafe, hinterlasse? Igitt! Das habe ich doch schon von meiner Mama gelernt.


Und das gefiel allen wirklich richtig gut.


Freut mich, da habe ich ja schon mal einen dicken Pluspunkt bei euch gesammelt.


In der zweiten Nacht schlief ich wieder mit der Frau zusammen in der Küche und dieses Mal traute ich mich sogar schon, mich in dem Korb einzurollen. Aber mitten in der Nacht fühlte ich mich auf einmal wieder sehr einsam und war deshalb unglaublich traurig.


Was kann ich denn jetzt nur mal machen, um mich abzulenken?


Oh, da ist Holz. Kauen hilft immer gut. Also mal ordentlich das Holz anknabbern.


Plötzlich schallte ein lautes „Nein“ durch die Luft und ich erschrak mich ganz fürchterlich. „Nein, nicht den Türrahmen anknabbern“, etwas leiser holte mich die Frau von meinem Holz weg. Das war ein Schreck.


Das mache ich besser nicht noch einmal.
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Ich erobere Haus und Grundstück


Inzwischen wohnte ich seit zwei Wochen dort, hatte mich eingelebt und fand die Menschen um mich herum ganz toll. Meine Mama vermisste ich eigentlich fast gar nicht mehr. Dafür hatten die Menschen gesorgt. Aber bis ich soweit war, musste ich einige Mutproben bestehen. Am Anfang fühlte ich mich in der Küche am wohlsten. Dort war alles sicher. Von dort aus konnte ich dann langsam das Wohnzimmer erobern. Wieder ein Wohnzimmer, aber dieses Mal ja ohne meine Oma. Wieder war alles so groß und unheimlich. Aber zusammen mit meinen Menschen meisterte ich das schließlich.


Wirklich schwierig fand ich das komische schwarze Teil vor der Tür nach draußen. Das sollte wohl dafür sorgen, dass keine Insekten zu uns reinkamen. Allerdings sorgte es auch dafür, dass ich nicht rauskam. Ich hatte schlichtweg Respekt, dass ich mich darin verfangen könnte.


Wenn ihr da durchgeht und mich ruft, würde ich ja gerne folgen, aber dieses Netz liegt auf der Lauer, um mich zu erhaschen. Und dann passiert mir vielleicht das Gleiche, was einem Insekt in einem Spinnennetz blüht. Nein, danke! Ich gehe da nur durch, wenn ihr das Netz zur Seite haltet.


Und dann dieser wahnsinnig riesige Garten. Noch viel größer als der Auslauf bei meinem Züchter. Nein! Da konnten meine Menschen noch so bitten: Ich ging sicherheitshalber erst einmal nur bis zu dem Rasen, der dazu da war, dass ich meine Geschäfte erledigte. Und jedes Mal, wenn ich das tat, sagten meine Menschen „Mach Pipi!“.


Ich weiß nicht, was ihr mir damit sagen wollt. Schließlich mache ich das doch gerade. Na, vielleicht erschließt sich mir der Sinn ja irgendwann mit eurer Hilfe.


Im Haus bewegte ich mich inzwischen im Erdgeschoss sicher, ja sogar selbstsicher durch alle Räume. Auch hatte ich schon die Räume in der ersten Etage kennengelernt: Der größte meiner Menschen hatte mich einmal nach oben getragen. Treppen steigen durfte ich ja noch nicht, damit meine Gelenke nicht litten. Ich sah mir also alles an, schnüffelte herum und dann ging es wieder nach unten. Jetzt wusste ich immerhin, wie es dort oben aussah. Aber eigentlich sollte ich da eh nicht hin.


Lasst euch mal überraschen, ob ich mich daran halte. Im Moment traue ich mich sowieso nicht ohne euch dort hinauf. Diese Treppe ist nämlich auch so ein hinterlistiges Objekt, das nur darauf wartet, kleine Welpen wie mich durch ihre offenen Lücken rutschen zu lassen und zu verschlingen. Nicht mit mir! Ich bleibe unten!
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Angekommen












Erste Spaziergänge


Meine Menschen übten mit mir jeden Tag mehrmals, das Grundstück zu verlassen. Dann hängten sie so ein langes Ding an mein Halsband. Leine nennen sie das. Ich sollte eigentlich nach Möglichkeit nicht daran ziehen.


Uff! Das ist aber schwierig.


Aber das mit dem Ziehverbot galt offensichtlich nicht für alle. Wenn ich ehrlich war: Meistens zogen SIE in dem Moment noch daran, damit ich vorwärts ging. Ich wollte nämlich nicht! Ich wollte nicht von meinem sicheren Grundstück.


Dort draußen ist es bestimmt gefährlich. Und dann möchtet ihr auch noch, dass ich da Pipi mache. Nein! Da würde ich doch Spuren hinterlassen und jeder wüsste, wo ich bin. Verrückt! So blöd bin ich nicht!


Also kniff ich alles, was ich konnte, zusammen, bis wir die Runde beendet hatten und machte dann entspannt Pipi, wenn ich wieder auf unserem Grundstück in Sicherheit war.


Ah, das tut gut!


Die Reaktion meiner Menschen zeigte mir, dass sie noch nicht verstanden hatten, warum das so laufen musste.


Na ja, ich arbeite dran. Vielleicht seid ihr nicht die Hellsten.
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Mein Grundstück – hier bin ich in Sicherheit!












Besuch beim Tierarzt: Die Frage der richtigen Ernährung


Als ich noch bei meinem Züchter wohnte, kam der Tierarzt immer zu uns. Hier schien das allerdings anders zu laufen. Hier mussten wir zum Arzt hinfahren, wenn wir ihm Hallo sagen wollten. Also ab ins Auto. Dieses Mal fuhren wir nicht so viele Kurven und es ging mir sehr viel besser. Außerdem war die Fahrt nur kurz. Passt!


Da bin ich aber sehr erleichtert.


Angekommen und nach kurzer Wartezeit sagte ich dem Tierarzt dann Hallo. Ich fand ihn ganz sympathisch, aber nachdem er auf eine Frage meiner Menschenfrau zum Thema Barfen einen 30-minütigen Vortrag gegen das Barfen und für teures Hundefutter vom Tierarzt gehalten hatte, sind wir nie wieder zu ihm gefahren. Das war bestimmt die richtige Entscheidung. Bei meinem Züchter gab es immer so leckeres rohes Fleisch mit Gemüse.


Das ist also Barfen. Das möchte ich auch weiterhin. Das ist mir bei meinem Züchter immer sehr gut bekommen. Und lecker ist es sowieso!


Seitdem sind wir bei dem Tierarzt meines Vertrauens. Der ist spitze! Wir verstehen uns richtig gut, denn er spielt ausgelassen mit mir und hat immer viele Leckerlis für mich. Wenn er die Tür seines Raumes öffnet, ziehe ich meine Menschenfrau immer mit aller Kraft in die Richtung, weil ich so schnell zu ihm möchte. Alle anderen Hunde im Wartezimmer schütteln darüber den Kopf. Kann ich gar nicht verstehen.


Hey Martin, lass dich mal standesgemäß begrüßen und küssen. Lass uns spielen. Du bist ja so toll!


Dieser Tierarzt hatte uns schließlich gut beraten und was soll ich sagen: Ich wurde weiterhin morgens und mittags gebarft und abends gab es eine Portion Trockenfutter. Gute Mischung! Damit war ich insgesamt sehr zufrieden und bin es heute noch.


So konnte ich in aller Ruhe jeden Tag zunehmen und in die Höhe wachsen.
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Das erste Jahr









Darf ich vorstellen: Mein Menschenrudel


Für diejenigen, die mein Menschenrudel noch nicht kennen, hier eine kurze Vorstellung aller, die dazu gehören.


Da sind als erstes die beiden Männer: Herrchen Dirk, der „Alte“, (im Folgenden Herrchen genannt) und Herrchen Lukas, der „Junge“ (im folgenden Lukas genannt). Lukas ist eher selten zu Hause. Ich habe gehört, er ist meistens in Hannover. Keine Ahnung, was das ist oder wo das ist. Aber er scheint dort viel Wichtiges zu tun zu haben, wenn er es so lange ohne mich aushält. Studieren nannte er das erst. Und nun heißt es Arbeiten. Na egal. Auf jeden Fall ist es jedes Mal sehr aufregend für mich, wenn er nach Hause kommt, weil er immer ganz hervorragende Hundeleckerlis für mich dabei hat.


Hallo Lukas, schön, dass du da bist. Ich habe dich schon so vermisst.


Ich kann mich immer gar nicht zurückhalten, vergesse meine gute Erziehung und muss sofort zu ihm. Auch auf die Gefahr hin, dass Frauchen an der Leine im Bogen hinterherfliegt und sauer auf mich ist. Das muss in dem Fall mal sein. Allerdings kommt es auch mal vor, dass er die Leckerlis in Hannover vergisst. Frauchen steckt ihm dann heimlich welche zu und sie tun so, als hätte er sie mitgebracht. Ich tue auch so, als hätte ich das nicht gesehen und freue mich mit ganzer Kraft wie immer, wenn er nach Hause kommt. Wir wollen uns ja gegenseitig den Spaß nicht verderben.


Ansonsten spiele ich mit Lukas gerne im Garten. Er tut so, als wäre er ein Bär und läuft mit ausgestreckten Armen brummend auf mich zu. Ich hüpfe begeistert von ihm weg oder um ihn herum. Aber immer mit ein bisschen Abstand:


Man weiß ja nie, ob nicht wirklich ein Bär in dir steckt und du mich frisst, oder?


Auch Herrchen spielt manchmal dieses Spiel im Garten mit mir. Zwischenzeitig war ich mir sicher, dass er ganz bestimmt kein Bär ist und ich habe ihn immer angebellt und immer mal wieder nach ihm geschnappt. Irgendwann fand er das aber gar nicht mehr so gut und wurde doch böse. Jetzt bin ich mir nicht mehr sicher, ob er nicht doch ein Bär ist und passe wieder besser auf und halte Abstand. Spaß haben wir trotzdem bei dem Spielchen.


Aber das Schönste bei Herrchen und mir sind unsere Spiel- und Kuschelzeiten im Wohnzimmer. Herrchen sitzt in seinem Sessel und ich komme und „docke ein“. D.h. ich stecke meinen Kopf und meine Brust zwischen Herrchens Beine und lasse mich ausgiebig streicheln. Das funktioniert inzwischen natürlich auch bei allen anderen Mitgliedern meines Rudels. Schöööön! Und ich kann lange durchhalten, wenn es darum geht, gestreichelt zu werden. Oft breche ich aber auch schon nach einiger Zeit zusammen: Im Liegen gestreichelt zu werden, ist einfach noch viel entspannender. Und das kann eindeutig Herrchen am besten.


Du bist ja sooooo gut im Streicheln, Herrchen.


Aber das Schönste ist, dass ich dabei auch noch auf seiner Hand herumkauen darf. Das ist unfassbar beruhigend! Nur ab und zu ist Herrchen dabei ein bisschen mimosig: Dann jault er auf.


Dabei bin ich doch schon so vorsichtig, Herrchen! Manometer!


Na gut. Wenn er rumjammert, dann muss ich wieder etwas zärtlicher kauen. Das weiß ich inzwischen. Ansonsten ist nämlich Schluss. Aber nachdem ich ein bisschen gekaut habe, kann ich sowieso herrlich bei Herrchen schlafen. Am liebsten mit direktem Kontakt zu seinen Füßen.
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Darüber hinaus gehören zu meinem Rudel noch zwei Frauen: Kristeen (im folgenden Kristeen genannt) und Heike (im folgenden Frauchen genannt): Die „Junge“ und die „Alte“. Das sind die beiden, mit denen ich am meisten Zeit verbringe und die es sich beide in den Kopf gesetzt haben, aus mir eine gut erzogene Hündin zu machen. Darüber aber später mehr. Frauchen kümmert sich in der Regel vormittags um mich, da war Kristeen zu Beginn oft in der Schule. Aber nachmittags wurde dann getauscht: Frauchen musste arbeiten und Kristeen hat mich beschäftigt. Inzwischen wohnt auch Kristeen nicht mehr in unserem Haus und ich bleibe auch nachmittags bei Frauchen, bis mich anschließend Herrchen übernimmt. So bin ich fast nie alleine. Das ist echt toll. Ich weiß schon, dass ich das ganz schön gut habe. Andere Hunde müssen viel öfter alleine sein. Aber das wäre auch echt nichts für mich. Ich bin so gerne mit meinem Rudel zusammen. In meinen Papieren von meinem Züchter steht nicht ohne Grund drin: „sehr menschenbezogener Welpe“. Das hat sich bis heute nicht geändert. Ich liebe meine Menschen. Alleine ist es immer doof! Natürlich habe ich inzwischen gelernt, mal ein bisschen alleine zu bleiben. Ich mache das auch, meistens schlafe ich dann einfach, damit die Zeit schnell vergeht, aber toll finde ich das nicht. Deshalb freue ich mich immer riesig, wenn sie endlich wieder da sind.
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So! Das wars! Jetzt kennt ihr mein Rudel, also die wichtigsten Menschen in meinem Leben. Natürlich kenne ich noch mehr Menschen, ihr werdet sie alle noch kennenlernen.
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Brav bei Frauchen!
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Spielen mit Herrchen
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Hast du Leckerlis für mich, Lukas?
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Mache ich das toll, Kristeen?












Mittendrin statt nur dabei


Okay! Ich bin also ein Familienmensch, ach ne: Rudelhund. Am liebsten bin ich bei allen Aktivitäten immer dabei. Nein! Das ist so eigentlich nicht richtig! Es reicht mir nicht wirklich, nur dabei zu sein. Mein Motto ist:


„Mittendrin statt nur dabei!“
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